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ZI. Bd. M. 47.
24. November.

Miàû tî? lZktter
für Gegenwart, Oeffenttichk.eit und Gefübl.

Die 8taatsweiskeit von LarouAe ist rvirklick raàikal,
8ie ^vnr^elt in àen >Vâlàern unà Decken âuiual;
Lin Auter XikAenkainer ist aueb ein ^rZunrent,
Dos selbst 6er stärkste Deiner nurveilen anerkennt.
Der àickste 8ckaàel ökknet sick rasck àem >vakren Lickt
Durck soleke ^rAumente von sckIaAenàern Lervickt.
Lin >Väkler unà ein 8teeken, àas sinà cier 8timmeu x^ei,
Lnà xvenn sie sieb Ant strecken, so Isn^t's vielleickt kür àrei.

Moàiki^irtes Minus Aibt absolutes plus,
X>v»r Kent' ist's nickt ^eratken, mackt iknsn viel Veràruss.

^Vas wird lielvetia saAen solckeiu >Vaklskanàal?

Lncl noek àaxu inissratken, àas ist «Zock 2U katal!

«Ls ist ein scklimmer llanàel, unà >vurmt miek anck so czuasi,»

8prack àa 6er grosse Lükrer, àer >veltberükmte

«Dock ist Anna Anten X^veck ein ^jeàss Mittel rein.»

8o tanken ^ ir àicb keute: ^6 s«A6 às .'

Ädonnements-Prels für den ganzen Jahrgang von SS Nummer« Fr. ö.

ZàZM«I°-?ONâ.



— 18« —

„Zeit braucht Geld."
Vortrag gehalten vor dem honolulesischen Handels- und Erwerbsverein von

Eusedius Immergrün, dem Jüngern.

Verehrte Versammlung! Man hört so oft, daß

es in unserer lieben Vaterstadt an Industrie und

Thätigkeit fehle. Verläumdung! Vor lauter

Industrie kann man ja bald gar nicht mehr

ausschnaufen ; und trotz der angestrengtesten Thätigkeit

reicht der Tag nicht aus allen alten und neuen

Industrien, die sich rm Tagblättli und aus anderem

nicht mehr ungewöhnlichem Wege bemerkbar machen,

die erwartete Rücksicht zu schenken.

Da ist ein Industrieller, der uns kaum Zeit

läßt, dem erst spät aufgesuchten Lager zu entsteigen:

„Von Morgens 9 Uhr an sauere Leber
neb st s rischem A n stìch. " Solche Bemühungen

sind zu unterstützen. Auch jenem Andern

dürfen der „K uttelu s al at" und die „Käs-
wäh en " nicht auf dem Hals gelassen werden.

Ich frage: reichen zwei Stunden aus, seinen Theil

dieser Produkte einheimischer Industrie zu konsu-

miren?
Aber auch die alte Industrie will nicht

vernachlässigt sein. Kaum noch findest du Zeit auf

der Neuigkeitsbörse um eilf oder Halbzwölf Uhr

dein übungsgemäßcs A b s y nth zu genießen,

besonders wenn du inzwischen noch einen Blick in

den Schwurgerichtssaal hast werfen müssen, wo

gerade eine pikante Verhandlung verpflogen wird.

Schlags 12 steht nach alter Vätersitte auf jedes

Honolulesen Tisch die Suppenschüssel. Ein langes

Tafeln ist dir jedoch nicht erlaubt. Schon wartet

ein Industrieller mit seinem Kasfe à Is. Grobe
auf dich; und der Kartenfabrikant will seine

bemalten Blätter auch nicht umsonst Produzirt haben.

Vom nationalökonomischeu Standpunkt aus ist ein

I aß oder Sechsundsechzig unerläßlich.

Auch das Vaterland hat Ansprüche ans seine

Bürger. Um 3 Uhr ist S ch l e i f e i s b ah n-

komite. Um 4 Uhr ist Blech Pro be, wo

du deine Klapptrompete erschallen läßst. Aber auch

diese Stunde ist für die Industrie nicht ganz

verloren; mittelbar — nicht nur durch die Harmonie
der hervorgebrachten Töne ^ wird während dieser

Zeit das Wohl der Menschheit gefördert.

Eine der wichtigsten Fragen unsrer Zeit ist die

Branntweinfrage. Alle Menschenfreunde sind

einverstanden, daß dem Gift des Branntweins nichts

wirksamere Schranken setzt, als ein gutes wohlfeiles

Bier. Das Blasen der Klapptrompete, welches

deine Munddrüsen austrocknet, wird dich um so

fähiger machen die Bier Produktion kräftig
zu unterstützen. Je mehr Bier du dann trinkst,
um so möglicher wird es dem Brauer ein gutes
und billiges Gebräu zu liefern. Tu hast nicht
nur ein Gewerbe deiner Vaterstadt gehoben,
sondern der Menschheit einen wesentlichen Dienst
geleistet.

Verehrte Anwesende! Laßt euch jedoch nicht zur
Einseitigkeit, nicht zu engherzigen Kirchthurmsan-
schauungen verleiten! Bleibt nicht zu lange im
Weltverbcsse rungs st übchen oder in der
B i e r h alle sitzen. Wer mit feiner Zeit
hauszuhalten versteht, wird nicht länger als von 5 bis
6 daselbst verweilen. Auch das „Wienerbier"
und der „Cxportpalealebock" verdienen
Berücksichtigung, der vielen andern Biere zu ge-
schweigcn, bei deren Konsumtion vielleicht noch
einer andern Industrie unter die Arme zu greifen
sich Gelegenheit bietet, der Industrie jener Sidonien
aus den oakos oÛÂiànts von Paris, jenen
steierischen Naturalpensängerinnen und Mainzer Harfen-
spielerinnen... „Utils àài" sagt der Lateiner.

Um 8 Uhr Flöhtheater hinter dem Storchen,
oder Hunde- und Affenkomödie oder

amerikanischer Circus. Wo Industrie
und Kunst die Hand sich reichen, da dürfen wir
es nicht versäumen zwei Fliegen mit einem Klapps
zu treffen.

Um 9 Uhr nöthigt uns die unterstützungsbedürftige

Industrie der Wildpret- und Delikatessenhändler

einem „ S ch n e p f en - Äs s eli "
beizuwohnen. Nichtsdestoweniger reichen wir auch dem

g c b r a t e n e n K a st a n i e n j ü n g lin g helfend
unsere Hand

Verehrte Herren! Von dieser Stelle aus hat
man zu Ihnen gesprochen: „Zeit ist Geld." Ich
sage: „Zeit braucht Geld." Wer seine Zeit
der Industrie widmen will, braucht viel, sehr viel
Geld. Ich schließe deßhalb meinen Vortrag mit
dem wohlberechtigten Wunsche: es möchte die in
Aussicht stehende neue Verwaltung zur möglichsten

Hebung und Unterstützung unsrer städtischen

Industrie das Taschengeld eines jeden fenerwehr-
pflichtigen Bürgers mit einer wöchentlichen
Subvention von fünf Fränklein vermehren, vixi.
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Gens und Carouge im Juni 1866.

Motto: Freundschaft, die der Wein gemacht,

Dauert nicht länger als eine Nacht.

-uzxztZ uuq znu tzrj nmu

'u?PZU ihm muiutltZ srq usgoW -onoZK

'9981 azqmzaoM uu su?M qnn zönoavA
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Feuil
Zu den athcnienstschen Nationalrathswahlen.

Kandidat (am l7. Nov.): Mein „Wille"
geschehe.

Der Souverain (am 18. Nov.): Dein
„Wille" ist nicht unser Wille.

„Am 28. Okt. 4300, - am 18. Nov. nur
noch 2030... Hagel! Meine Stimmen fangen

an zu schw e i nen..."

Gespräch aus der Gegenwart.

Meier: Hast Du gelesen, in Hannover de-

monstriren sie nun gegen die preußische Regierung,
indem sie gelben und weißen Sand, die hannover-
schen Farben vor die Häuser streuen.

Dreier: Das finde ich konsequent. Da die

ganze Bewegung gegen Preußen im Sande

verlaufen ist, paßt es ganz gut, daß auch die

Demonstrationen im Sand verlaufen.

Wir wußten längst, daß Oberst Hofstetter ein

guter Militär sei, aber ein Komponist? Zu
unsrer bessern Belehrung lesen wir im Zofinger
Volksblatt, Nr. 136, wie'folgt:

In Rud. Steinegger's Buchhandlung
bei der Schaal ist soeben angekommen:

Hofstetter Marsch

für das P i a n o f o rt e,
Cvmponirt von

Herrn O b e r st H o f st e t t er,
ehem. Militärinstruktor des Kantons St. Gallen.

Gewidmet v. C. Ostertag, Musikdirektor.
Preis 70 Rappen.

Ein journalistischer Klassiker.

England. In London verwandelte ein

zweitägiger heftiger Orkan die Stadt und das Land

Nassau (New-Providence, Westindicn) in der Nacht
vom 1. auf den 2. Oktober in Ruinen und
versalzte bis zu einer Entfernung von 4 Meilen in's
Inland alle Quellen.

(Anzeiger von Uster Nr. 46.)

l e t o n.

Ein dito.

Hr. K. R., künstlicher Mineralwasserfavrikant
in Bern, ist zum würtembergischen Konsul ernannt
worden und hat sich als solcher dem Herrn
Bundespräsidenten vorgestellt.

(B. Jmelligenzblatt Nr. 323.)

Muster-Alidankung.

Gemeindeammann (zu den auf der
Brandstätte in Bänibenzien versammelten
Löschmannschaften) :

Der chönnet jetz wieder gah!

Mustcrbrief.
Geerter Heer! Ich mochte innen einige Zeilen

schreiben um mir die Bärgmans Bartdinktur
zuschicken ich bin ein Mann von 25 Jaren und

wünsche mir einen Bart. Ich möchte sie bitten
mir 2 Fläschten a 125 zu schicken auf Postvor-
schus. Und mir darin schreiben wie man es

verpflegen soll. Auf baldiges verlangen nach dieser

Dinktur wird es mich freuen. Es grüßt sie.

Muster-Innoncen.

Programm
zu dem heutigen (30. Oktober) stattfindenden

geistlichen Orgel-Concert im Münster.
Anfang 3 Uhr.

1) Sonate von Corelli.
2) Ari aus „Paulus" von Mendelssohn.

3) Fuge von Ioh. Seb. Bach.

4) «Viotiinso ?asellali Isuckos,» Responsorium am

Osterfeste. Text, Melodie von Wipo (St. Gallen

1034 v. Eh.)
5) Pastorale von Abbk Vogler.

6) s. „Die Klage Jeremiä", elegischer Gesang am
hl. Charfreitag von Gregor d. Gr., 600 v. Ch,

b. „O Lamm Gottes unschuldig," altdeutsches

Kirchenlied (uralt.)
o. «ülloimmus ts Lllristo» von P aläst i n a

(1545) u. s. w.
(Basler-Nachrichten, vorn 30. Okt.)

Briefkasten. F. in Z. Benutzt. — Sincerus. Wir warten noch mit dem Froschenconcert; allzuschars macht
schartig. — Oberländer. Ihr Wille war unser Wille. — Nr. tl. Diplomaten haben stets etwas „künstliches" an
sich. — «okuntas. In 8 Tagen wird's noch früh genug sein. — It. L.oeexts! — I. T. in M. Nr. 2 ähnlich
schon dagewesen. — 6t. L. Aàtis nnànàis. Für untere letzte Nummer kam Ihr Brief zu spät. — H. B. ans L.
Wüste, Edeward! — Alter Bekanter in B. Du hast im Grunde recht; wir konnten's aber nicht über unser
gutmüthiges Herz bringen mit .alten Bekannten" so unzart zu verfahren. — Hasenjammer. Die geschilderte Thatsache
kommt zu häufig vor, als daß sie noch pikant wäre. — D. M. Wir erwarten Antwort aus unsere Frage. — Mords-
heiri. Mit Vergnügen.

Verlag von Jent L? Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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